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Klrchenoiicrarchivrat Pfarrer W. Schmidt, Düsseldorf

Der Tagutißslcitor begrüßte die Teilnehmer Im Nmncn des Veranstal

ters, dar 'Arbeitsgemeinschaft ftlr das Archiv- und Bibliothekswesen in der

evangelischen Kirche'. Einleitend erinnerte er nn Geschichte, Aufgaben und

ziele der Arbeitsgemeinschaft, die i>is in <lle 3<ier Jahre vor dem 2. Welt

krieg zurückreichen (Archivamt der DEK 1937), In dein de fnelo nahezu alle

praktischen Prolilcme des kirchlichen Archlvwesens der Gegenwart bereits

angesprochen wurden. Aus dieser Sicht komme arehiv-theoretischen Erör

terungen - wie sie In den Referaten anklingen werden - lediglich sekundäre

Bedeutung zu. Der Schwerpunkt dieses ersinn gemeinsamen Lehrganges ftlr

kirchliche Mitarbeiter In Registraturen und Archiven liege eindeutig auf

praxisbezogenen Ordnungsarbeiten.

Einige BBgrilfserklfirungeti sowie Bemerkungen zur rheinischen

I'rpflhyterlal-Verfassung sind vorauszuschicken. ,So bozeichnete man bis

1790 die örtlichen Klrohenvorstttnde nls Konsistorien, i),in napoleDnlsche

Intermezzo, in dem ein 6000 Seelen zahlender Bezirk von Notnlieln gerührt

wurde, endete 1013. "Die wegweisende Rheinisch-westfälische FCIrchenord«

innig von 1035 hlieh trotz vieler Konzessionen nn eins landesherrliche Kir-

chenregimpiit wesentlich preshyterial gnjirfigt." Fflr die prnktlnche Archiv-

nrbelt bedeutet dieses, daß die Akten nicht wie etwa in den lutherischen

Lnndesklrchen bei den Pfarrämtern entstnnden und geführt wurden, sondern

- mit Ausnahme einzelner kleinerer Gemeinden mif dein llunsrllck - f(!r nl-

le Bereiche bei den sog.'Verwaltungen'.

7

Ausgehend von dem Aktenplan der Evang. Kirche Im Hhelnlnnd ( 197 2)

Bollen nun Urkunden, Amlsbücher und Akten der EClrchengemalndo

geordnet und verzeichnet werden. Dabei wird ZUnSehst die 'l'itcl

hei Sachnkten im Vordergrund stehen.

Zur Vernnschaullchung der Registratur- und Archivarbeit Im Kanin

der HheiulRchen Kirche wird am il. Dez. eine Ktudlonfnhrl nnch l)ilnneldoi'f

dienen zwecks Besichtigung der entsprechenden Einrichtungen beim Dlako-

niRchen Werk und Ijindesklrchenamt.



Dr.Dietrich Meyer, Düsseldorf

Zur Geschichte der Kirchengemelnde Neviges

Wer Schriftgui registrieren will, muH verstellen, wns ein Schriftstück

bezwecken soll und auf welche VorgitngB en sich bezieht. In der Gegenwart

vermögen wir das in der Hegel leicht 7,11 erkennen, oft kennen wir freilich

nur einen begrenzten Ausschnitt, der aber genügt, um einen Bricr einord

nen Z« können, Dnfl Hegistrieren eine Kunst Ist, die gelernt sein will, wird

uns dann erst ganz deutlich, wenn wir einen historischen Bestand, der noch

nicht durch die lifinde eines negistrutors gelaufen ist, zu ordnen haben.

Bei der Kirchengelneinde Nevißen handelt es sich um bisher ungeordnetes

Schriftgut uns dem Iß. bis 20. Jahrhundart. Seine Ordnung ißt nicht mög

lich, ohne dl« wichtigsten historischen Voraus Reizungen zu kennen.

PoII tisch gehört Nevlges mit dem Städtchen Langenberg zur Un»

lerhci-rsclintt Hardenberg. Der Nnine int oclion im Mittelnlter Orlsbe-

zetchnung, hn 12. Jahrhundert ist ein Gi-afcngeschlechl "zum Hardenberg«1

bekannt. Die jeweiligen Inhaber der HerrBchaft wnren stark um die Gunst

ihrer Herren, der Herzoge von Berg, bemüht und von ihnen abhängig. Uns

Aussterben der Herzoge von Jilllch-Kleve- Herg 1G09, der Übergang der

Grafschaft an das Haus Pfalz-Neuburg, dns zunächst lutherisch. Holt 1G13

abBT knthnliscli wurde und bis zur FrauzoBcnzeit blieb, deutet den größe

ren politischen Itainnen nn. Die Herren von Uernsnu, die Inhaber der Herr

schaft Hardenberg im IG. und 17. Jnlirhundoi-t, haben die Reformation seit

1551 toleriert, seit 1576 (Wilhelm II. ) sogar gefördert, so daß 15B9 die er

ste reformierte Synode Im Herzogtum Borg In Nevigos stattfand. Die cal-

vinlstlHche Einstellung der Herren von Hernfiau dauerte bis 1G43 nn. In

diesem Jahr tritt Johann Slgismund zuin kalliolischcn Glauben (Iber. Nach

seinem Tode fördern seine katholische Frau Anna von Asbeck und die

Tochter lealiella Margarethn den kntlioliechen Glauben eo sehr, daß Nevi-

gea dank eines wtmderwirkenden Gnadenbildos zu einem wichtigen Wall

fahrtsort mit einem FranzlakanerWoater wird. Ab 109!) verwalten die

Herren von Wondt die Herrschaft Hardenberg. Als Patronatuhei-ren hnben

sie, wie Ihre Vorgänger, das l'otronattii-ccht und tmichen als solche In den



seit dein Iß. Jh. reichlicher vorhandenen Akten häufig auf (bei der Plarr-

walii, beim Bau der neuen Kirche 1742 usw.). 10t)(i errichtet Napoleon das

Großherzoghim Barg und löst die ölten Hechle und tierrschaftebeZiehun

gen auf, nber schon 1Ü15 wird Hardenberg preußisch und eine Bürgerinei-

sterei im IamirfÜlichen Kreise Elborfeld; die alten Potronataroehte leben

zum Teil nocli fort und führen zu Streitigkeiten mit der Gemeinde.

Kirchlich gesehen giht es in Neviges eine ulle reformier tu Ge

meinde und eine jüngere, offiziell erst nb 1785 besiehende lutherische Ge

meinde, die 11)19 wieder aufgelöst wird. d.h. die Lutheraner werden wie

derum wie vor 17flf. in Mflrklseh-Langenberg eingeplarrt. Unter den Akten

werden wir einige Bündal der lutherischen Gemeinde finden, die bis zur

Union im Jahre 187B vom Registrotor getrennt als eigener Bestand zu be

handeln sind.

Die reformierte Gemeinde gehörte zur Elberfelder Klassls und zur

Bergischen Provinzialsynode. Trotz der Beschlüsse der ersten Herrschen

Synode von 15119 konnte die Gemeinde erst 1GB3 ein l'resbyterium einrich

ten, was sie bis dahin nicht gegen ihren Pfllronatshcrreri durchzusetzen

vermochte. Die Akten Ins Ben die Eigenarten einer reformierten Gemeinde

erkennen: die gewissenhafte Protokollierung der Prcsbyterialbeschlüsse,

die Betonung der Eigenständigkeit und Selbstverwaltung in der Auseinan

dersetzung mit den Patronatsherren und rinderen Obrigkeiten, die ßtnrke

Verantwortung für die Armen der Gemeinde, die gegenseitige Unterstüt

zung der Gemeinden beim Kirchenbau (Kolloktenreisp von Pfarrer lleudel).

Mit dem Übergang des Gebietes an Preußen wird aus der Elberfelder

Klassis die Elberfelder Kreissynode, bub der bergisclicn PröVinzJoIsynode

die Jülich-Derg.-Klevisclic, spHter die Rheinische Provinzialeynocie. Uns

sprunghafte Wachstum der aufstrebenden Großstadt Wuppertal flllu-t

schließlich zu einer Trennung von den kleineren Landgemeinden, dlfi sieh

seit 1070 in der Kreissynode Niedorberg zusammenfinden. Da die beiden

Pfarrer F. Plümacher und G. Ballte aus Neviges lunge Zeit die .Superinten

denten dieser Kreissynorie sind, wird der flegistrulor (Inrauf achten müs

sen, ob sicli möglicherweise Akten der Superintendontur im Bestand der

Gemeinde finden, die er herauszulösen liat. Mlt-der zunehmenden evangeli

schen Oevülkerung im 19. Jh. werden neben der Muüergiimeinde Neviges



zwei neue selbständige Gemeinden geblld«ti 187 2 Dönberg, 1892 Töuisheide.

Rns kirchliche Laben spielte sich [in 10. Jh. in einer regen Vereinst«Hä

kelt nl), die für unser Gebiet besonders charakteristisch ist: die Gründung

der Bargisohon BlbelgeseUadralt In Biberfeld, der Inneren Mission in Lan-

genberg, der PftstOrRlkonferena in WUIfrath, splltcr mit Sitz In Nevlgcs und

ferner die Zwclgvcreine des Gustov-Adolf-Werkes und dos Evangelischen

Hunden. Wahrend sich diese Tätigkeit In dnn Akten niedergeschlagen hnt.wer-

den wir voll den lebhaften [roikirchllcben und frelgemelndlichcn Aktivitäten

nur gelegentlich Spuren entdecken können, deren Bedeutung nicht zu unter

schätzen Int.

Der kurze Hilckblick nuf die Geschichte der Gemeinde konnte nur auf

einige prägende Fnkten hinweisen, im einzelnen ist die unten angegebene Li

teratur einzusehen, Für den Reßistrntor nber stellt sich die Frnge, welcher

Registraturplan wird einem Rieh (Ibcr mehrere Jahrhunderte erstreckenden

nofllaml gerecht. Darf Ich hier (Ibcrhaupt einen modernen Registralurplan

zu Grunde logen? Muß ich hier Irgendwo einen grundBÜtzliclion Schnitt ma

chen, etwo mit dem Jahre 1815 und dnnn wieder 1045? Sachlich gebotener

scheint dagegen eine Trennung In <len Heutand der lutherischen und der re

formierten Gemeinde. Mit der Union 1117(1 würde dnnn der Bestand der evange

lischen Gemeinde beginnen. Nun Int nber der Heatund der Akten, etwn drei

lHiifeinle Meier, so gering, daß eich eine Verteilung in drei oder mehr Be

stünde wiederum nicht als sehr zweckmllßlg für den Benutzer empfiehlt. Die

Fülle der Fragen zeigt, vor welche Probleme ein Registratur gestellt ist,

wenn er einen größerBÖ Zeitrnum ZU übernulmuon lint. Eine grundsätzliche

Lösung von vornherein kann en hier nicht geben. Zunächst ist der gesamte

Bestand zu Blähten und hu erfnesen. Für diene erste Ordnung oher empfiehlt

es sich nns praktischen Gründen, von den Hnuptgruppen des gegenwärtigen

Regletrntiirplnuen auszugehen, um in einen ungeordneten Bestand eine sach

liche Gliederung zu bringen.

Literatur! Ludwig Dender:GoBcliiL-htn der vormaligen Herrschaft Harden

berg Im Bergischen von der Urzeit bis zu'llirer Aufhebung. LongonherR 1873. -

Matthias ilcnricl: Aus der Geschichte <\cr Niodcrborgischen Synode. Vortrag.

1003. - dore.iAus der FtefornintionsgenchLchto der Gemeinde Novl/jes. Vor-

trag, 1D02. - Albert Rosenkranz: Uno Kvnngelischo Rlieinland, ein rhninlHchcH

Gemeinde-und Pfarrl.uch. ßd 1. ntlBscldorf 135G. Bd 2. nüsscldorf 195(1.



Volkinnr Dreee, Kiel

Hie klassischen ZentralreEiKtratnreii des 19. Jahrhunderts

unter besonderer Berücksichtigung der kirchlichen Obei-behOrdan

1) Kirchoii- und verwoltungageseblentliehe Entwicklung soll der Herormnlion

Aulgrund <les ins reformandi (Normaljahr Ui'M) bestimmten die

neicIiasDlndc niclit allein das BekeunlniH in Ehren Territorien, die lurn

clrcn snern nlnacbliefllich des Summspiskopats, sondern auch <IIc inne

re Orpanlsallonsform der Kirche. Am Ende dieser Entwicklung Htanden

- unbeschadet zwischenzeitlicher GebietsVeränderungen - die Landes

kirchen.

Vorläufer der Staatsbehörden woran ilie 8Og. 'Ttnlnkollegien' , <He

'Ceheiincn niite' der Lnndesherren; fllr rlen klrclilichcn Bereich iüe

'geistlichen Ministerien' (Konslsiorlcn), bestehend aus Juristen und

Theologen, Mit der Ausbildung der Tarritorislstueten Reit dem 14. Jh,

beobochton wir eine 7.unebnieiido VarwaltungstttUgkeit und ala Folge die

Einrichtung von Kanzleien und ABateUnng von RcRlstratoren.

2) Verwaltung des nphördenschrirtguln bin Kinn ID. Jh.

Drei Kriterien der SchriftgüternfbBWRlirung galten bereits Im nu.i-

(•ehenden Mittelalter: HelegstUcke über Mitteilungen, Gedaditiüsstfllzan

(pro momorin) und nechlEsicherimp; Ii7.w. •nncliwelfl, Gönglge Kotnpoal-

tions-bzw. Aun>ewnhrungsforin: Amts- reap. UrkundsbQcher (Mioch-

charakter), Im kirchlichen Bereich dureh GesomtkirehenbUcher doku

mentiert, In denen nlle Kasualicn in einem llnitd vermerkt winden. Mit

zunehmender SchriflUchkelt erwiesen sicJi ilie Amtobfloher aiB uni-.weck-

mkßig. Tür eins lose Schriftgut wurden zunlloIlSl hör. Bin- und Auslnof-

registor gebildet. Mit Ausweitung und Abgrenzung der Ressorts ent

stand ein vüllif! neues Grdnung&prlnztp: dip Betreff- resp. Sacimkte. In

Gestalt der BinzelfeU&kte ideal f(U- den Bearbeiter. VoraneHclznng für

JleHe Entwlckluag war eine ursprünglich brandenburgiselie Anweisung,

die sinli gegen Ende den lfi. Jlis nahezu allerorten iliircligpset7.t hotte;



Ein Schreiben - ein Botreff. Auf kirchlichem Sektor folgte daraus

die Aufspaltung der Clesamtldrchcnbllcher in Tauf-, Tmu- und Sterbe-

reglster.

3) Die Zentralrcgistrahiren im IB. Jb.

Bereits au Beginn <les vorigen Jahrhunderte Bind als Hauptatpuk-

turen die General- und SpozialakUn voll ausgebildet. Später (raten die

sog. Peraonaüa hinzu.

e) Gcneralregistrntur:

Schriftgut von allgemeiner, grundelllzHcher und überregionaler Be

deutung. Induktiv nach Aktenanfall ungelegt und alphabetisch nach

Saclibcgriffen geordnet.

b) SpczialreglBtratur:

Schriftgut Über lokale Angelegenheiten, wobei die Signierung unter

topographischen Aspekten auf der Baets der Verwallungsgllederung

nach Kirchenkrelsen deduktiv, d.h. nach einem numerisch festgeleg

ten ClledcrilnßHSchema, erfolgte.

c) Personalakten:

Ursprünglich fanden die persönlichen Belange der Pfarrer in den

Pfarrstellenaklen ihren Niederschlag. Im Zuge der überparochialen

(Alters-)Veraorgung wurden besondere Akten, eben die 'Personalla'

angelegt.

d) Bcinkten:

Diese Hog. adhibenda wurden verfltdrkt im 19; Jh. für steh ausweiten-

de Bereiche Innerhalb der Gencralakten (Extraheftung) gebildet und

als selbständige Akteneinheiten nachgewiesen.

4) Find- und Hilfsmittel in den Zentrnlregistraturen

Da AktenfUhrung und Saehbenrbeltung streng getrennt waren und

eine sichere, korrekte Bearbeitung unbedingt Vorrang vor schneller Er

ledigung besaß, entwickelten die Reglstratoren eine Fülle von In der

Anlage zeitraubenden Hilfsmitteln: Einsonderverzeichnis, Personen-



Index, Sachweiser, Ortsweiser, Generalindex, Aktunauagabebucll, Ter

minkalender, DepoEilcnregister, Aklenvorseiclmis; im Vcrnin mit dem

GeBcliüftsvei-teiluiigsplaii und dem Geaohartstagebuch (Journal, Diarium)

ein perfekten Findnystem. Das QeoallBrtstBgeilUcl) bfienfl sine fünffache

Funktion: Nnchweis über die Eingänge, Flndmittnl f(lr pin Schreiben im

GeschärtsRnnj;, ErlodlgungafcönlroUe, GeHamtUberblick llhcr dpn Ce-

schüftsbetriel), S

Dnrtlbi;r liiiinna wurdpn die Ilclreffaktcn seit »lern Rnde des 5H. .Ilis

mit sog. RötuU, IniinllaverzeicliniHBen nller in dem Aktonband vorhonde-

nen Tngebiichriummerri, verephen.

Prinzipiell wnren die HegistrnUn-en der leitende» Uehördrn des 19. .llis

klar und übersichtlich geführt - trotz imlerschiedliclier Voi-fniirpiis-

weieen im einKelnen. Dennocli waren Hie In ihrem Grundlypus zu Beginn

uiisereB Jahrhunderts infolgp der rnpido wachBenden Schrlftlinhkeit

nicht mehr ftinktionsgerecht. Eh roIIIp der nilroreform vorbelmlton

bleiben, Verbcnserungen aufzureißen.

(Ijbornrbeüet und gekflrzl: FJdilli Snkowski}



l)r. Herninnn Rflckleben, Karlsruhe

Das UegistraliirwescTi von der Btlroreform l>in zur Gegenwart

unter besonderer HcHlckslchHgung der SftchbearbcltungsrcgiHtraturen

Die seil der llcLehBgrUndiiriß In nahezu nllen Lebensbereleben zuneh-

uicnüe Scliriftliclikelt, imlcrsttltzt ilurcli technische Verliesserujigen, ftllirte

bereits vor dem 1. Weltkrieg 7.u Ileform vorschlagen, vgl. Wcißenhorn (Unl-

bcrsladt) 'Die Neuordnung den QeßehSrtBgttDgBB bei den Uehörden', Berlin

103 2. Dnr Weltkrieg und seine Folgeerscheinungen, eine Flut von Militiir-

unil KriegswirlBchnftjmkten, CJunlltHlemindorung bei nUroartikeln, Manuel

oii quaiilixiorton I(pj;lütratareii etc. verflt.irkte diese Bestrebungen. So for

derte Dr. liill DrewH in seiner Schrift 'finmilzdge elnor Verwnltungsre-

rorm", Rerlin 1913 u. n. :

1) Kinscliriltikung der IlcglBlrnliirliilfaniittcl, AbGclmffung des Tngebuclis

2) lJekotizciitratian innerhslfa der Uehlirden, Delegation von Konipelen7.cn

3) Organlnch aufgebaute, syntemtitische riCBchüftsvcrtcitungspliinc

4) Einsatz technischer Hllfsmittol

llevolullon und Inflation sowie perBonello und finanzielle .Schwierigkei

ten ließen Jedoch zunächst keine praktischen Auswirkungen dieser Gedan

ken eu. Erst mit der Ordnung des 'Deutschen Instituts für wirtschaftliche

Arbeit in der öffentlichen Verwaltung' l!)20 [Dr. Arnold Brecht) kündigten

nlch Erfolge an.

Aklenbildung und -ftlhrung vor der ßdroreform

Seit dem ID. Jh. hntten sich die Snclinktcn nahezu allerorten durebge-

8Bist - Rerlenakten finden wir nur noch im Rechnungswesen, bei außenpoli

tischen Korrespondenzen und Sit7.ungsprolokollen, 13inc vorgnngBweise Ak-

tciiftllirung war so gut wie unbekannt, stattdessen wurden Rinzelsehrlft-

slllcke, allenfalls .Scliriftwcclineliiaaro registriert. Bis in die 10er .lehre

des 19. .Ihn stellten l'llnzelfoll- ggf. Teilfnllnkten das Ilnuptkonlingent In

den großen Registraturen. Obwohl man nacli wie vor zwischen General-

und Spe7.ialakten (Archiv Berlin) trennte, lilldeten sich infolge zunehmender

10



SchrifUichkeit, BeVölkerungswachatum ond Urbanisierung vemtflrkl I)e-

treffserien heraus, hfiuflg olme Untergliedert!ng In Haupt-, Neben- und Bei

akten. Die gSngigen Formen der SchriltgutkoraposiUon, preußiHche Faden-

und badlacho Olierrnudheftung sowie Loaeblatt-Sammlungen, fHn hl linierten

diese vorganüsfeindlichc Form der Aktcnblldung.

Die EUroreform erstrebte einen Kompromiß zwischen festem lleftver-

liand und Mobilität. Drews hatte bereitH 191!) dauerhafte Schnellhefter ge

fordert, und die 'Gemeinsame GeochBltsordnung der Reiabrantnlsterlen1

(GGO I) empfahl 1!)2(; Stehordner. Dansben wurden Hange- und Pendelragi-

straturen f(lr l-ihnllllch und äußerlich gleichförmiges SchrUtgut entwickelt.

Das aetitrale Anliegen der Bürorpfonn liestnnil jedoch in der Etaachleu-

nlgung dea nesclifirtflcniißes durch VereinfnohuriR des Ilegistriei-ena. De-

Rondera gegen das mittlerweile auf zehn und mehr Positionen angewachse

ne Tagebuch r.og mnn zu Felde. Der Btflndlge llückgriff auf die »pfj'strntur

Rollte abgescluifft werden - freilicli um den Preis tlBT Aufgabe der Kon-

trollrunktion des Tngobuchs. Nur noeli Orclnungskarte (fdr schwer llber-

Hc-liaubnre Akten), Einsenderkartei (bei nicht eindeutigen EinglUigen) und

Fristenkalender für Wiedervorlagen sollten als Hilfsmittel dienen.

Voraussetzung dnfilr war jedoch ein vorauaschfluend durchdachter ay-

fitemtitiHcher Aktcnplnn: Nicht mein* Ilclliung nach flauptaHellWorten

(nlph. ) oder Gruppcnblkiung (z.U. badische llubrikon) wie im I 3. .Ih., son

dern ein logisches Übereinander von Ober-, Haupt-, Mittel- und Untergrup

pen. Topographische HegrlKe - in hnlliHyRtematischen Aktenplünen noch in

höheren Gruppen - dürfen im modernen, vollsystematlschnn Aktenplnn nur

noch auf der unternten Stufe in alphabetischer Folge erscheinen.

Vor der niiroreform bedeuteten Aktenzeichen nur Fundorte fdr den Ue-

ßiHtrntor. Nun traten nie nn die Stelle der GBBChBJtBZ«lohen und iniidten

daher kurz, eindeutig und merkfühig sein. Von den drei Möglichkeiten!

Ziffern, Buchstaben (nundesbahn) und Komhlnntionen zwischen beiden

(Finanzverwaltimg des Bundea und der L(lnder) hat dns reine Dezlmal-

- (ziffern-lsystem die meiBten Anhfinger gefunden, obwohl auf jerler Stufe

nur zehn Positionen bereit stehen. Seit 1920 begegnen wir den ersten ver

tikalen (Bahn, l'ost), aber auch horizontalen (Thüringen, Weeirnlon) Bin-

I le itsakten plJin

II



nach Aufgaben- oder Verwnltimgsgliedcrung7

Gegen die traditionelle? Aufgalienglietlerung spricht besonders, daß die

nkten führende Stelle aus dem Aktenzeichen nicht ersichtlich let und rfnlier

GeBchttflBvertcIlungspIäne erforderlich sind. Ein an der Verwaltungsglicde-

riinß orientierter Aktenplan, wie er vom 'DeutBcben nemeiiuletng'

(Hr. Nordsieck) propagiert wurde, Ist transparenter und erleichtert die be

reits 1919 geforderte Dezentralisierung. Der u.E. entscheidende Nachteil

hoBteht in der Wandelbnrkolt der OrganlBationBeluhelten (Verschmelzung,

Trennung etc.). Was geschieht dann mit den bereits archivierten Akten?

.Seit Beginn des 20. Jhs beobachten wir eine zunehmende Verschmel

zung von SchrirtgutverwtiltunR und Snchbenrboitung. Dlo Vorteile liegen

auf der Hand: der Geschäftsgang wird beschleunigt und der Reglstrntor

eingespart. .Schließlich sollte filch der Sachbearbeiter in seiner Materie

boRtonK nusliennen. Die Einwdndo: Rnciibenrbeitcr zelgUl oTt Itein Interesse

für» Ragislrieren, Bic Bind dafür BUOh 7.« boch bcznhlt. Ea benteht keiner

lei Überwacluingsmögliclikolt über Erledigung etc. Ein undcutlicli bezeich

neter Ringfttig ist nur schwer auffindbitr. Trotzdem haben Knclibearbeiter-

re[;istraturcn, besonders In Nachgeordneten mit ausflllirentlen Funktionen

betrnulen Ilehürden ihre Vorteile, falls folgende VordUHaelzungcn gegeben

sind;

n) Klare Kompetcnznbgrenaiingen

b) Deutliche Kennzeichnung der Sachgebletflaufgabe im Aklcnplnn

e) Eigen st find Ige oder Überwiegend eißcnvernntworUiche Tätigkeit dcB

SnclihcurbeiterB

Cuin gi-ono snlis; für Minlsierien und Oberbehörden mit Aufgaben allge

meiner und grundsätzlicher Art sind Sachbc&rbeUcrrcüintrnturen unge

eignet.

Das Problem der Moh r fach Übe rliofcrung steht in gewissem Konnex

mit dem der Sachbcftrbeiterreglstraturen, denn jede Abteilung ist um Voll-

stiindigkoit ihrer Akten durch Kopien etc. bemüht. Schatz veronscblngt den

Anteil derartiger MelirfBclifertigungen In den Akten der Hundesniiniste-

rlen nuf 40 - 50 % des GesamtHciirlflguls. Abhilfe seheint nur möglich

durch Kennzeichnung dos Iluuptvorgnngs beim federführenden Heferat

gegenüber den M(itwirkungs)nkten anderer Abteilungen, die nach



10- 15 Jahren vernichtet werden. Die Kassation - zumindest aber Ihre Vor

bereitung - hat ebenfalls bereits in der Registratur zu beginnen, .Schon

1910 wurde in den 'Grundzllgen für eine Geschäftsordnung der Regierungen'

gefordert: ". . . Drucksachen, Offerten, [Einladungen . . . versieht der Ahtcl-

lungsdlrlgent ... mit entsprechenden Vermerken." Die Wirkung war und

ist de facto gering, well besagte ilerron meist z.d.A. verfügen, liier könnte

vielleicht eine jahrgangsweisc AbInge in Mappen Hilfe bringen. Die bod.

Landeskirche hat zusätzlich für kurzlebiges Schriftgut die DrucknnWeisung

"auf farbiges Papier" angeordnet, um schon optisch kenntlich zu machen,

was nicht erst in die Akten gelangen soll.

In prnxi endete die Düroreform 1933/31 mit der Vereinigung des

nelchsminlsleriums des Innern mit dem preuß. Innenministerium. Letzle

res - von der nuroreform unbcrilht - brachte ein sirlitbares rjuantitatives

und personelles Übergewicht in die Verbindung ein. Uie Milnner um

Dr. Arnold llrecht - durchweg Befürworter der Weimarer Republik - wa

ren bereits abgelöst. .So standen nach dem 2. Weltkrieg auch die Registra

turen vor einem Neubeginn. Sehr bald schon sollte eich zeigen, dnll die

überkommenen Registratur-Traditionen den Zusammenbruch überdauert

hatten. So empfahl die ilegistraturanwelsung für die ESundefinilnlsterien

(19511) Tagebuch oder Ordnungskarte.'Natürlich' setzte sich tlas Tagebuch

allerorten durch, knnn es doch chronologisch ohne detaillierte Aktenplan-

kenntnis geführt worden. Gleichzeitig begannen verschiedene! Experimente

vom Durchschreibeverfahren (Justizministerium) bis zur völligen Tren

nung von Aktcnvcrwaltung und Ilcgiatrnturlfüigkeit (WirtschafternInlste-

rium), wobei der Kontakt durch Rund- und Gegensprechanlage vermittelt

wurde. Weitere technische Verbesserungen durch 1SDV, Video-Ilccorder

etc. sind denkbar: im Grunde eine Tendenz, die den Absichten der llürore-

form geradezu ent[;egennteht, durch die LeplinIschen Möglichkeiten wird

immer mehr, stntt weniger registriert. Trotzdem bleiben - nach Schatz -

die Grundfragen der Reßlstraturtiltigkeit nach wie vor akut:

a) Ist eine durchsichtige Gliederung des Aktenstoffcs gewährleistet?

h) Können .Schriftstücke sinnvoll ?.u Vorgangen zusammen gefügt werden?

c) Funktioniert der Geschiiftsablauf reibungslos'

d) .Stellt der Erfolg in einem vertretbaren Verhältnis zum personellen und

materlallen Aufwand?



lh\ Helmut Talaskö, Berlin

Probleme der Archiv- und RegUtraturprUcia

diakonlschor Einrichtungen

Aussagen (Hier die Archiv- und Ileglstraturpraxls sind durch die

große Vielzahl und Verschledenartigkelt der nur lose verbundenen Itefii-

straturbilduer außerordentlich erschwert. Die folgenden Ausführungen er-

rnsBcn deshalb nicht alle negistraturblldnor und alle Pi-ol>leino, sondern

bieten In beiden Beziehungen nur eine Auswahl. AIh Ausgangspunkt dient

verntilndllchorwelBe dasjenige, was Im Archiv des Dinkonlnehen Werkes

der EKD getan wird und die Beobachtungen, die dabei gemacht worden

Bind.

Auch die Archivarbeit diakonischer Dienststellen und Einrichtungen

geschieht nnch den für alle modern« Archivarbelt gellenden CIrundBÖtzon,

vor nllein also dem Provenienz- und dem Ileßistraturprinzlp. tts kann

Sich deshalb nur um die Frage handeln, welche Probleme nlch bei der An

wendung dieser Grundaatssa niiRCnichts der besonderen Art des Materials

rrgehon.

ZnuJLcliat ist vom Provenlenzprinzl|) zu sprechen. Das Uinkonlsclie

Werk ist aus dem Zusammenschluß des Centrnl-AuoschuBBes fllr die In

nere Mission der Deutschen Evangelischen Kirche und des TlilffiworkB

der Kvnngelisclicn Kirche in Deutschland entstanden, und im Archiv wer

den Bell.stvorstflndlich die Bestände beider Registrnturbüdner streng ge-

scliieden. Insoweit ergeben sich keine Probleme, Indes: Wne war der Cen-

irBl-AusBchuQ? Zucrnt ein llcmoratlorenclub ohne DlonBlgebBudd und orga

nisierten Rtlro. Seit 1909 igt beiden vorlinnden, und schon bald gewflhnt

man sich daran, die stllniiig wnchsende Gescliülteatelle als den Central-

AusschuQ zu ber.elclmen. Damit nicht genug: 1931 entstand neben dem

Cciitral-Ausnchud der Centralvcrbdud als Zusammenschluß niler ilegio-

nal- und FnchverbHnde, und dieser nahm 102ß den Namen den Ceuti-al-

AufiHcliussoB nn und ihn selbst als Organ In eich auf. Unter der Bezeich

nung "Ccutrnl-AuHschufJ" verborgen sieh also sehr unterschiedliche Grö

ßen, und die Frage drangt sich auf, ob dies fllr die Bestandsliildung von
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Fledeutung isl. Sie ist 7.11 verneinen, weil die Wandlungen <!or Organisation,

wie tiefgreifend sie nucii immer gewesen aalil mögen, Itsine Änderung der

Hegistraturpraxis nnch eich gezogen haben, und dns dürfte nucli für die

Lnndescliene gelten, wo eich eine ähnliche Entwicklung vollzogen hat: Ne

ben die IjiikIch- und Provinz in lau ssch II sse Ireten die Landes- und l'rovin-

7. In lv erb finde, tiber die etablierten Ausschüsse übernehmen die GescllSfta-

ftlhrung der neuen Verbünde. Rio tlliei-iiebnion aber außerdem nicht Reiten

die Geschfirtsrilhriiiig von Fachverhllnden und die Verwaltung von Einrich

tungen, und dabei ist es durchaus möglich, dnß die registralurmflßlge Relb-

stlindlgkcit erhalten bleibt. Sie ist jedenfalls dann gegeben, wenn lediglich

Bürogemeinschnft vorliegt, wie etwa beim I^vanpel lachen Retchserzie-

hungsvei'band Im Verhältnis 7.11m Cenlral-AusSchuß. - Helm Illlfswerk

l.'lßt sicli (llinllclieB beobachten. 13ie Eierüner Stelle des Zt-ntrnlliUros tat

neben dem Zenlrnlbüro in Stuttgart nln eigener liegistrnlurblldner anzuse

hen. Bei den z.T. nur kleinen und kurze Zelt bestellenden Außenstellen des

Zenlralbdroa iat dies nicht so sicher. - In diesem ZuRninmenhnng Ist

auch an den Nachlaß der gerade im diakonischen Elereicli zahlreichen eh

renamtlichen FunktionslrSger 211 denken, der nicht zu dem Bestand gehört,

dem Ihre hauptamtliche, Bondern zu tlem, welchem Ihre ehrenamtliche Tä

tigkeit gegolten hat. Der Erfassung dieser Nachlaßteile Ist vprstilrktr Auf

merksamkeit zu schenken.

Das ReelBtrnturprinzip führt weiter zur Hegistraturpraxis, wenn

gleich der der Vergangenheit. Dio dein Central-Ausnchussps weint zunfichst

keine Besonderheiten nuf: Die Akten werden nach dem Alphabet der }tnupt-

etlchworte goreihl, ebenso beim Rheinischen Provlnr.ialnunschufl In I,an-

genlierg. In Füllen wie diesen liegt es nahe, die wenngleich nicht optimale

Ordnung im Archiv zu rekonstruieren. - Von 19311 bis l!t.')2 wird die ge

samte ScliriMgutvprwaltung des Centini-AiiBBchiiHses - worunter hier die

GoHCbüftBstelle, nicht der Spltzenverliand zu verstehen lat - einer grllndli-

chen Neuordnung unter7.ogen, die Auswirkungen der UUroreform erkennen

lHRt: Das EingsngHtagebuch wird abgesebnfft, die Aktenführung don Abtei

lungen UberlasHcri. Die Akten werden Jedocli an einer zentralen Stelle regi

striert, und zwar einmal je nach Anfall inlt laufenden Nummern, 7.11m rinde

ren in einer vierstufigen systematischen Ordnung, in dieser werden 6lc
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zentral gelngert, wenn die Abteilungen fiie nicht mehr benötigen. Iltis sy

stematisch geordnete und gelagerte Corpus wird - freilich mit zweifelhnf-

tem Hecht - als "Archiv" bezeichnet; "Hegislrntur" und "Archiv" galten

als "ein einheitlichen (Innv.tm, weloJies dem Uoglstrnlor untersteht. Als

solcher fungiert der ÜUroleilfti- - ein Umstand, der von zutreffender Ein

schätzung des Stellenwertes dflr Schrlflgutverwaltung zeugt.

In derselben Zelt wurde mich dor Verfluch unternommen, die Schrlft-

fiutvorwnltung der dem Conlrnl-AusBi:huQ eiIb Spitzonverband angehörenden

Landes- un<l Provlnzialverelne Ruf eine neue ltasis zu stellen. Nach Vorbe

reitung durch elnoii Aunncliufl der bor. neschfiftafUhrerkonferenz wurde

nlne Gesellflfle- und Aktenordnung niiflgenrbeitol, wobei BUGdrUelillch die

von der IlflroreTorin BUBgehonden Anregungen berücksichtigt wurden (z.U.

Wegfall dos TnpehuchcH, WcglegeHöclipn). Wegen der wirtncliaftlichon

Schwierigkeiten jener Jahre wurde die Angelegenheit jedoch nicht weiter

verfolgt. Eret l!)ü!i knm der Cenirnl-AiiBSchuß dazu, den Verbünden und

Elnrichlungen einen Aktcnplnn vorzulegen. Da es in der Dinkonio - wie be

reits oben gesiif(l - eine Vielzahl von verschiedenartigen Hechtfllrftgern

Rihl, hat der Cenlral-AukhcIiuII einen Grund- und drei Sondei-nktcnplane je

Mir oln Helm, ein KratilcniihnuH und für die Geschllftsstelle eines Landes

verbandes angeboten. Die Entscheidung zwischen Zentral- und Saehbear-

lieiterrcgiBtrnturen wurde den Einrichtungen Uberlnssen. Soweit ersicht

lich, sind diese Alctenplllne alier knutn Irgendwo prnlttlziert worden.

Beim Deutschen Carltnflverhnud hat vor wenigen Jahren ein eigens

dafür gebildeter Ausschuß einen Flnhmenplnii erarbeitet, der sowohl für

die D[(l7.<^Rnncaritasverl>firide wie für die kleineren Kreis- und Orlsver-

bilnde und für silwtllchc carilntlven illnrichtungen (jülttg Hein soll. Auch

dns Diakonlsche Werk wird die Ausarbeitung eines Aktenplnnes nicht

lfinger nufschiehen künnen, und auch liier wird die Ulldung einer Arbeits

gruppe, der auch Vertreter von Landes- und Fachverbfinden sowie von gut

geführten Einrichtungen angehören, der erste Schritt Kein mtlssen.
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Hermann Kulir, Hrnunschweig

und Kassation von

amtlichen Schriftgut

Dio Krlmltung, geordnete Aufbewahrung und Pflege von amtlichen

Schriftgut dient dem Zweck, einer IlehÜrde, IMenntsleMe otier einem Amt

dio ordnungsgemäße Ausführung der Aufgaben 7" ermöglichen. Obwohl die

VcrwaltungsUitigkeit an das Prinzip der .Schriftlichknll gebunden ist, be

deutet das nlciit, dntt jedes Schriflntück gesammelt und mif Dauer nuflio-

wahrt werden muB. Ganz im Gegenteil Ist darauf zu achten, dnß nur das

erlinllen bleibt, was nach strengen newerlnngmnaßslübcn nütig Ist. Allen

nndere iet von dem Schriftgutkörper als uonöligar Ilallnst fernzuhalten,

weil ea die Funktion der fleglstrBtur beeintrdchtigt und erheblich stören

kann.

Die IleglHlrnUir ist die Grundlage für eine verantwortliche, unabhän

gig von den handelnden Personen wirksame Verwaltuiif;st!itigkcit. Sie ist

letztlich unentbehrlich, um Entscheidungen Baehgerecht, gleichförmig und

nachprüfbar zu treffen. Sie kann diene Aufgabe aber nur leisten, wenn sie

nllon das enthfilt, wae zur Erinnerung und Knchtssicherung nötig Ist.

Daraun ergibt sich für die Bewertung des Schriftguts die generelle

Forderung, dnß alle Schriftstücke und Vorgänge zu er halten sind, die die

Funktion und Wirksamkeit des Uegistraturbildners dokumentieren.

Umgekehrt gehört nicht zum amtlichen Schriftgut, womit sich die

Die folgenden Ausführungen gaben ilie QrundBUSSagon eine« Referats

wieder, dnß auf dem Ijohrgaiig für Mitarbeiter in kirchlichen R

turen und Ardhlven um 7. 12. Ii)77 in Lclchlingen nclmlten wurde. VAn

Manuskri]it lag nicht vor. Vgl. eur Problftnatik dir eulBpreclieudeu Ali-

sclmitte bei ISrRnnekc/Lecsch: Arclilvkunde, Leipzig 1(153; Hiulolf

Schatz: Die llogislrufuren der kirchlichen OberlichOrden, Noinrnilt/

AiRch lDfiÜ Hd. 2 der Veröffenllichungen der Arlieitnncineinschnrt für

dag Archiv- und Bibllothekswefien In der evangelischen Kirche; (ier-

hard Enders: ArchivverwaltungFilehre, Berlin 1!)R2 H. Ann. 1BQB Bd. 1

der Schriftenreihe den Instituts für Archivwissennchnft der Humboldt-

Unlversität Berlin.
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Verwaltung nicht befallt hat, wie etwa Informationen jctlcr Art und Form,

sofern nie nicht aufgegriffen wurden, Ebensowenig erhaltenewert sind

Schriftstücke, die f(!r aicli oder Im Zusammenhang keine Auskunft darüber

Rollen, oli und in welcher Weise der ilen.inlralurbildnnr tfitlg geworden ist.

Das erlmltciiBwri-te Schriftgut muß Inhaltlich und fornml (o.a. Ort, rintum,

Pirmlerung und Untern ein-Ift) voilstllndij; Bein und Vorginge In allen wft-

bentliehen Punkien Ihror Entwicklung darstellen. Die EffektivitBt einer

Registratur und dtunft ihre Itedculung für die Verwaltung ißt iiiiibo häher,

je raachsr aber mich je komprimierter sie ihre Inhalte darbieten kann.

F.n genügt nach diesen Überlegungen also niclit, wie es bisher welt

gehend üblich war, Gedanken der Bewertung und Kassation von Schriftgut

Brot im 7,usammeuhnn(> mit der Aussonderung von Akten aus der laufen

den Registratur und bei der Archivierung anzustellen. Die Auswahl das

Wertvolleu hat bereits im EntnlehunRsprozeß (Ich Schriftguts bewußt und

konsequent zu erfolgen! bei der Auswahl der Schreiben, die in den Ge-

fichüftsenng kommen, bei der Entscheidung, was schriftlich festgehalten

oder erledigt wird, bei der Ablage der Vorg.'inp,e und bei der Einordnung

nach der Systematik eines ItejjiRtrntiii'plnni!, wobei die .Syfiteinntlk mit ih

ren Aktentltaln weitgpliciul ilno weitere SciiickHnl des Schriftguts festlegt.

Ein Aktunplan sollte deshalb no gestaliel sein, daß Aktentitel, die für eine

dauernde Erhaltung In PmgO kommen, nicht mit Schriftgut belastet wer

den, dns nur von zeitweiliger Hedeutunj; lijt.

lti dem Made, in dem das anwachsende Schriftgut Hlr die laufenden

üedilrrnisse der Verwaltung entbelirlieh wird, lindern sich die an der Ver-

waltuii[;nj>raxln orientierten HewertunjjBgesichtnpiinkte, andere vorwiegend

lilstorlnchc kommen hinzu. So fllllt etwa nach VOrhSltnlsmäUlg kurzer 7,eit

fllr die Masse des Schriftguts, das im Zusammenhang mit der Verwaltung

der Finanzmittel entstanden Int, ilnn Interesse an der ISrhnltUng weg. Auch

anderes Schriftgut ist teilweise nur vorübergehend als lJewoiRTnittel oder

nedilchtnisstlllze von Wert und kann nach angemessenen oder gesetzlichen

Fristen vernichtet werden.

Im Blick nuf die dauernde Aufbewahrung des Solirlftgutfl In den Ar

chiven richtet nicli die Bewertung nach dem Interesse zukünftiger vor-
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wiegend historischer Fragestellungen. Feste Kriterien lassen eich dafür

niclit rimlen. Weitgehend erfolgt die Howcrtuiig an Hand der Aklenliestilnde.

Folgende Gesiclitspunkte sind dabei ausschlaggebend: Funktion des tlegl-

strnturbildners, Art und Charakter des Schriftguts, lihci-lipfcrimRHlnge,

Besonderheiten (jeechlchtltcher Batwicklung und territoriale nesoiiderhul-

ten. Je nncli Alter und Herkunft der Akten mm einer Ober-, Mittel- oder

Untcrbehorde kann die Bewertung unterschiedlich ausfallen, Ausschlagge

bend ist Letztlich, welche Hedeutung der negistrnturbilduer In größeren

Zusammenhängen gehabt lint und in welchen Teilen Beines ScllTlftgUta dne

seinen Niederschlag gefunden hat.

Die Schwierigkeit, für die dauernde Aufbewahrung das Wesentliche

auszuwählen, wird besonders deutlich nn Hiehtlinicn [(lr die Bewertung und

Kassation. Das Ziel, für nlle möglichen Sahriftgutarten, Rachtltel oder Ak

tenzeichen eindeutige nestiinmuiißcn (Iber ArchivwUrdij;kei(, Auliiewnh-

runjlKfriHten oder Vernichlbarkeit foHtzulejjen, int kaum zu errelelien. 7m-

melet besclirllnken sich Hlclitlinien auf eine Auswahl von Sohriflgut, dns

unljeilenklich vernlclitet werden knnn, treffen eine Fülle von AiiKnalimerc-

eclungcn oder hegrerizen die Gültigkeit auf Akten RUH einem hoBtlriLinlen

Zeitraum. Dei der Anwonilung dernrtljicr Itiohlliuien sollte innu sich klnr

sein, daß die meist allceinein gehaltene Formulierung über dns Brhaltens-

worle, die ja die Motive der Auswahl erkennbar innchl, wtclitififr Ifll als

der Katalog des Schriftguts, das kassiert und vernichtet werden kniin. tu

der Praxis wird man nber nicht ilnrnu vorbeikommen, eine rnsch xax hand

habende llntsclieidungsliüfe 7.11 besitzen, wie sie die Richtlinien darstellen.

Meist gibt der Platzmangel in der Registratur Vernnlnssiuir', Über

Arciilviorung oder Kassation zu Verhandeln, und meist bleibt nuch wenig

Zeit für eine gründliche Bewertung den Schriflßiitn. Dciinocli darf nicht

nach FinßerBpitzenjjenilil verfahren werden. Die verritilworfliclie Entschei

dung, wob, warum und nach welchen Gefiichlhpunkten vernichtet wird, ist

in einem Protokoll festzulinlten. Zusammen mit Übergabe- und Kassatioiis-

. listen erbringt das Protokoll den Nachweis liber den ursprünglichen Zu

stand des Schriftguikörpern, den Verblotb der Akten und die Absicht der

Auswahl. tJa grunilsjtt7.1tcli von der Ka&nattoii nur j;RN7.e Akleneinhi'i teil
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(Bände, Hefter oder Ordner) bstroffan Hiiul, sind Abweichungen von einer

Richtlinie möglich. Man Golllo «Ich dabei nicht scheuen, wenige wertvolle

mit einer Flut unwichtiger Selulftstüdic zu vernichten. Ebenso wichtig ist

os, die Entscheidung für oder gegen eine Kassation sofort und endgültig 7.11

treffen; es darf kein ließt bleiben, der In Kofistrntur oder Archiv mir

Blört und bei der nlictisten Gelegenheit erneut Arbelt verursneht, Aufbewnh-

rungsfrlaten sollten so deutlich gekennzeichnet werden, doß bei Ablauf der

Frist unbesehen knsnlert weiden kann. Nicht zuletzt muß rechtzeitig be

dacht und Im Protokoll fefitgelmlten worden, auf welche Wei3e mit der nö

tigen Sorgfalt die Vernichtung gesohiaht.

Hei der Pdeßp des Schriflguts kommt ea gerade in Frngen der Tie-

wertuntJ und Kassation rauf ein guten 7,UH(imroenwirken von Uegiatrütur und

Archiv BI], dnmit dns Schriftgut die Ihm zukommende Funktion erfüllt und

nicht durch eine Menge üb er miau igen Papiers nur umstfindlicli zu hamiha-

ben ißt.



Dr. Kurt Schmitz, Köln

Archivtechuik - Arehivelnrichtungon

Eine der wesentlichen Aufgaben der ArehivberatungBSteile beim

Luidschattsvarbund Rheinland besteht - neben der praktischen Archiv|ifle-

gr 'vor Ort' - in der Hilfe bei Einrichtung und Aunalntliinß von Kowimiiinl-

nrchlven. Feuersichere, trockene ilfiume, die heizbar und gut zu belüften

sind, bilden die Voraussetzung. Die Ausstattung richtet Rieh nicht zuletzt

nach dem tatsächlichen fiaumnugehot: gut zugängliche Stalilregale ttlr hfiu-

flß benutzte Akten, eine Hellt- und alnuliabweisende Kompaktanläge hol

Raummangel. Pen;amenUirkunden werden sweekmfiBig in Spezial-Schran

ken, In Klarsichtfolien hängend, aufbewahrt, wfihrend für Grafiken, Karten

und Pläne Stahl schränke mit flachen SchublsdBn entwickelt wurden, tfln

Prospekt der Firma Kind, Gummersbach, der allen Tagungfltellnehmern

Überreicht wurde, beweist, daß DUruartikelfirmen ilurchnuB bereit Bind,

auf Wünsche der Archivare und Heglstratoren alnzugehen,

Aufbownhrungsfnrmon und -mdjjliohkeilen in ilen Arclilvon rirlitcu

sich n!>er nicht zuletzt nach dem Znslnnil ilne abgegebenen Schriftguts.

Hier bekommen wir die VersiiumniaBe der BQrorefortn seit den 20er Jah

ren deutlich 7,11 spüren. Die Aufspaltung der BelreffF:erien (Faden- oder

bcid. Olierrandheftung, Loaebldltßaiunilungcn) in den grollen Reglatruturen

des 19. JIib erfolgte technisch durch die Entwicklung der Schnellhefter und

Stehordner. Erstere wurden bereÜB 1319 von Dr. Dill Drews propnglort.

Sie gewahrten eine ei'ofJe Mobilität den Aktenirilmltp bei relnliv ntabiletn

Heftverband und ermOgliohten EMnlegon und Herausnehmen einzelner

SchriflGtUcke - ohne Frage greiElinre Vorteile filr den tSgllchBn tlegletTB-

turbctrleb.

Ähnliciips gilt für die Stchoninor, deren Einführung durch die 'Ge-

ineinnnmo CoKchiiftsordniing der fletehHIMlnlatorlen' l!)2n (CiCIo ]) empfoh-

. len wm-de. Für den ROglstrator - voraiiKgenetzt er vortdRt (liier gentlgend

StcllflüOie - bieten Steliordner überwiegend Vorteile: bnohmBDlge AiiTHlel-

lung, breite ntickentitel (ggf. farhig) für mnotnoteehnlBcho 8wnerkungen,

sowie die Möglichkeit, Schriftgut relativ leicht zu entnehmen und wieder

einzufügen.

21



Weitere Vorteile für ille laufende Scliriftßutverwnltung brachte die Ro-

glstraturnnwelsung Wir 'Gemeinsamen Gcsdiiirtsorü'ming der UeichsmlniBte-

rien' (GOO I) von 1880, die film; Kombination von Stehordnern und UnterOrd

nern (Rinlimigelieftern) forderte. Er«! mit dieser Bestimmung wurde eine

konsequente vorgangswolse Aktenbildung BrmOglioht

Und die Archivare? Den lleginti-atoron hatten die o.a. Entwicklungen

durcliweg Vorteilt? gebrncht. Die Nncliteile wurden naturgemäß erst BpStflr -

durchweg nncli dem II. Weltkrieg - offenbar. Uie Stehordner erwienen sich

ttlr die Archivierung nie völlig ungeeignet: Haumverlnst und roslanriillige

Mechanik, ille z.T. bereits den Inhalt angegriffen, sowie der Blnrre Ordner-

rilcken erübrigen jode Diskussion, ganz abgesehen von den unvertretbar ho

hen Kosten. Ein Versuch, die preisgünstigeren steckordner für die Archivie

rung 7.u benutzen, scheiterte nus nßhezu denselben Gründen.

Die Sdmellhoftei- - besonders die ((Heren - erweisen sich infolge ih

rer rostenden Motnllteilc Uli- die Archivierung als ungeeignet. Hier bat je

doch die Hüroartlkellndnstric in jtln(;ster Zeit durch Verwendung elastischer

Kunstatoffe erhebliche Fortncbritio gemnchl. Gleichee (jilt tlbrigens auch für

die Fortentwicklung der älteren Schnellhefter in Form der derzeit gängigen

Hänge- und Pendelreglatratiircn. Diese - besonders Uli- inhnlllich und (Lußer-

ltch gleicbförniiRes Scbriftßut r.n empfehlende Ablageform - könnte theore

tisch Rrchlvfählg (ibernonimcn werden; trotzdem eclieucn Archivnre die Viel-

znlil Jener IIHngehefter, nicht 7,ulet7.t wegen üires llauinbednrfs.

Die endgdltige I.ngerung von Arcliivgul in Kartons oder Boxen wirft

zuHlitzlich i^rafjen Hilf: xundclist versuchte mnn, mittole einer Schnur durch

die StHiizlöcher unter Hinzufügen zweier Pappdeckel nuT iler Vorder- und

Rückseite ein halbweiis Htnbiles Gebilde iu schliffen - vergeblich, da ein fe

ster Aktenrtlckcn fehlte. Daraufhin entwickelte das Dundesarchiv in Zusnm-

mennrbell mit der Fa. Uegis dne Bog. Modell IG, die derzeit beste Archiv-

mnppe um Markt. Sie eignet flieh ttbrlgenn nuch fUr die Archivierung mehre

rer Sehn eil-bzw. Hängeheiter, rleren Inhalt durcli TrennbliUler abgegrenzt

wird. - Die Ztiflnrnmciifti-bcll rieft HundeHtirchivs mit der Fa. Regis - wie

Übrigens mich der eiiiREings crw'dliiite Profipeltt dei- Fn. Kind - beweisen

zweierlei: Interesse kommerzieller I.illrotirtlkolfirmen sowie mögliche F.in-

flußnalune bis Ina Vorfeld des Archivs und der neglelraturtechnik.
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Klrchenoberarcbivrat Pfarrer W. Schmidt, Düsseldorf

In dsw AbHclilufibesprechuiiR wurde zunächst von Seiten der Registra

turen wie fluch <ier Arcliivnre der Wunsch nnch noch stärkerer Berflcksieh-

li|!iiT!t; Ihrer Jeweiligen Spezialgebiete ausgesprochen. Tagungeleiter und

Referenten erinnerten dabei «n iiio Grundkonzeption, der zufolge die enge

sochliche Bindung zwischen Registratur und Arrhiv ein zentrales Anließen

dlcsoe ersten Lehrgangs bedeutete - slchthnr dokumentiert Hm Hnlspiel

archivieclicr und vornrchiviBcher Knnsntion. l'erinruh Rollen in finein

Folge-Lehrgang zusätzlich örfnhrene Roglstralorcn nls liefereilten oiriRe-

lmlen werilen.

Die VeraiiRtnlluiif; in Leiciillngon hnhc ohnehin nur den ersten Teil

archivarisch roglstratorieeher Arbeit - Titelaufnehme bei Saebakteu so

wie roslauszcichnuiif; nncii dem Aktenplnn - bertleltBtehllgen kiinnen. Ini

Mittelpunkt eines Anscbluß-I..cbrgnng!3 werden naturgemfiß die Aulnfe von

RepertoL-Ien BQWle die Dehanülung der Poslelngfingo Im GeSchöftGgang ste

hen. Für dieses Unternehmen, dns im November 197» fjeplant Ist, werden

die Teilnehmer (jelicton, rechtzeitig ihre Wilnnclie unii Vtirsclilfiftc zu un-

terbroltcn, damit die Hilfen für die tJlfillclie Praxis womöglich noch inten

siviert werden können.

Der Lctirgniif; schloß mit einem Dank an Vnm'inlnllei', Organisato

ren und die Mitarbeiter des Ilnuces 'llasi'nsprunfjnKlhle' fdr rilo Vorzügli

chB Unterbringung und Verpflogunt; sowie der nitte, li)7B dort ggf.wieder

Aufnnlinie 7.u finden.
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